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380 Sie 23 ern e r 2B o cb e

©tienne $)erinctoli

Ar. 15

Sßenn mir bie Anlagen 23erns burchmanbern, öffentlichen
©ebäuben einen 23efuch abftatten, ober uns barüber freuen,
baß moberne Läuferreihen unb Rauten reiaenbe Ornamente
unb ftitoolle güllungen nod) erlauben, bann brängt fid) uns im=

mer œieber ber Aame bes Künftters ©tienne iJSerincioli auf.
So feljr hat fid) bie tiebensmürbige Kunft Aerinciolis mit SSern

oerbunben, baß fie recht eigentlich Leimatrecht ertoarb unb mir
fie ba unb bort noch binmünfcben möchten. Sticht als eine

ftürmifcb forbernbe unb neue Sßege heifchenbe Kunft bietet fie
fich uns bar, fonbern als ein Schaffen, bas ben oerfdjiebenften
Seiten unb ©ebieten ©barafteriftifches enttotft, nicht in ber
IRroblematif ftecfen bleibt, fonbern ftets eine gefchmacfoolle unb
intereffante ßöfung finbet; — auch öa, mo ©egebenes einen

beftimmten Rahmen erheifcht, fich treu bleibt, unb überall
greube unb ßuft am ©eftalten unb fchöpferifchen Schaffen be=,
funbet. Keine gelehrte Kunft, fonbern eher bas Schaffen eines

Autobibaften, aber eines Künftlers, ber romanifches @eftal=

tungsoermögen mit bem nüchternen 231id bes 23emohners nörb=

lieh ber Alpen nereinigt, unb aus einem feinen Staturempfinben
frhöpft.

©tienne Rerincioti ift als Sohn einer Lanbmerfersfamilie
am Sübfuß ber Alpen, in Soccio, ®attefia, geboren unb aufge=

roachfen. Sie herbe Schönheit ber Alpenmelt aufammen mit ber

Sonne füblicher Limmelsftriche mirtten auf ben Leranroachfem
ben ein. 3n ber ©emerbefdmle oon 23aralto«Sefia erlernte
23erincioti bi-e Lolaffulptur. 9Rit 17 3ahren tarn er nad) ber
Schmeia, nach URontreur, mo er in einem großen Atelier für
beforatioe Sfutpturen feinen geiftigen unb manuellen Loriaont
ermeiterte, in bem er bie ^Bearbeitung ber oerfdjiebenen ®e=

fteinsarten, auch bes SOtarmors, unb fpäter bas Slrbeiten in
23ronae erlernte.

Stach einem Aufenthalt in 23aris fehrte Rerincioli mieber
um nach ber franaöfifchen Schmeia aurücf, nad) SOtontreuE, ©enf,
Saufanne. 58ei ber ©rftellung bes Kafinos in 23ern im 3ahr
1908 führte er einen Auftrag feines Rrinaipals, SOtobelle für ben

im Stil Souis XVI. gehaltenen 23urgerratsfaal anaufertigen,
aus. Auch beim Steubau ber StationalbanE arbeitete Rerincioli
mit. Sie

SBirffamfeit in 23 e r n

mar fomit eingeleitet, ©tienne Sßerincioli fiebelte nach ber 23un=

besftabt, bie ihm fo oiel fünftlerifche Anregung bot, unb eröffnete
1912 im SRattenhof ein Heines Atelier. 3m felben 3ahr erfolgte
feine Aufnahme in bie ©efetlfchaft Schmeia. SJtaler unb 23ilbhauer
als Aftiomitglieb. gragt man SJteifter Rerincioli nach bem ©e=

heimnis feines ©rfolges, fo erhält man bie Antmort: „3ch habe

gearbeitet." 2Ber aber meiß, mas bas heißt, für ben Unterhalt
einer gamilie unb für bie Kunft au arbeiten! Rerincioli lernte
in 23ern Künftler unb Architeften tennen. 23on entfeheibenbem
©influß auf fein Schaffen mar ber SDtaler ©ruft Sind, beffen
Aftfurfe Rerincioli mährenb einiger 3ahre befuchte. ©arten«
ffulpturen, 23afen, Statuen, 23üften folgten in bunter SRenge.

3m 3ahr 1919 entftanb bie ©entaurengruppe nor ber Kunft»
halle. 3hr gingen bie giguren im Stofengarten, bie mit reiaen«
ben Steliefs geaierten 23afen ber Kleinen Sdjanae unb bes
©ifenbahnerguartiers ooraus. Stets oerftanb es Rerincioli, in
feine 2öer!e eine anmutige unb gefchmadoolle Rote au bringen.

Surch feine Aufnahme ins ^Bürgerrecht ber Stabt 23ern —
mährenb feines Aufenthaltes in ber franaöfifchen Schmeia hatte
fich Ißerincioli bereits mit einer 23ernerin oermähtt — inter»
effierte er fich in boppeltem SRaße für bie Ausgeftattung bes
23runnens am Kafinoplaß beim ffiingang aur neuen ©arage»
terraffe. Auf überaus originelle Art fchuf ber Künftler in 23ronae
bem SSern ber günf3igerjahre bes porigen 3ahrhunberts ein
Senfmal ber Seit, ba noch SRünagebäube unb ÜRünaterraffe,
fomie bas Laderhaus in ben heute unter SSeton begrabenen
©erberngraben hinunter blidten, bas in unfern Sagen abge*
riffene p. 3entterhaus fein heimeliges Sach ausbreitete, unb an
Stelle bes Kafinos, bie alte Uniperfität, oon meithin fichtbar,
bie ganae Umgebung beherrfchte. Sas alles ift trefflich am ißrun»
nen bargeftellt. Rerincioli hat auch für rouchtige SRotioe Aus»
brud gefunben, bas bemeifen bie beiben Arbeiterfiguren im:
Aermattungsgebäube bes Stäbtifchen ©leftriaitätsmerfes.

Sagtäglid) haben mir Rerinciolis Arbeiten oor Augen. Sie
treten uns in gaffabenöefors, in güllungen unb fBitaftern mo«
berner SSauten entgegen: 3n ben eleganten fReliefs bes Kino;
Splenbib, in ber Ausfchmüdung ber SBohnhäufer an ber 3Seun="

benfelbftraße, ber Lumbolbftraße, SSRarienftraße, am Karl-
Schenfhaus, bei ber ©onfiferie SReper.

gür oerfchiebene ©ebiete hat fid) ©tienne SSerincioli nonr
jeher intereffiert: Ser SRenfcf) oom erften Schrei an bis au feiner
ßebensreife tritt uns in Stafetten, Sßlaftifen, SRebaillen, Süften
entgegen. 2Bie trefflich oerfteht es ber UReifter, ben ©harafter,
ben fRatur unb oieileicht auch SSräbeftination bem jungen ©rben=
bürger in bie Sßiege legte, in feinen „ÜReugebornen" barau«
ftellen. Sehr charafteriftifch finb bie SRebaiden non ©elehrten,
Schriftftellern ufm. Unter ihnen treten uns be Ouernain, SRarcel
©obet, Otto oon ©repera unb anbere entgegen. Sann mieber
loden Siere ben Künftler, unb amar holt er bie ©igenart ber
©efchöpfe aus beren SSemegungen heraus. So finb bie SBären^
bilber am 23iermalbftätterfee entftanben: ©ine IBärenmutter
lodt ihre amei gungen über ben Kanal; ber guchsbrunnen, ber
ben fBotanifchen ©arten als 93ogelbrunnen aieren roirb, unb an=
bere. Siere bilben bas SRotio aahlreicher ©artenplaftifen. Kinfr
unb Sier: Siefe S3erbinbung bilbet ein beliebtes ÜRotin bes;

Künfiters.
Aber auch über bie ©renaen ber fBunbesftabt ift bie Kunft

fBerinciolis gebrungen. 3nterlafen, Shun, fBiel, ©renchen, Lutt«
mil befißen oon feinen SBerfen. Auf fehr intereffante Sßeife hat
fBerincioli in ben ©lodenbilbern aum Kirchengeläute oon fioß
ein mobernes IBroblem gelöft. 3n biefen ermies ber SReifter
roieberum feine treffliche ©infühlung, biesmal in bie SZÖelt bes;

IBroteftantismus. Lebroig ©orrenon..

Primeln
@te ^aben ber Sßtcfen @rtin bcfîtdt
mit gellem, fteblidfem ©fanje.
®er §rtfplinc( i^»t» jugenieft
unb minbet fie fid) jum Äranje.

3^r munfereö Söölflein ift toeit öerftreut
an Horben, in ©arten unb Jpecfen,

unb «»1 3äf;r ihre Art fid) neuf *

an alien grünenben Sdcn.

@ie finb bie erften im Senjebffor, Sin SBunber finb fie, benn ifire @put
bte erften im bfühenben Oleigen, jeigt etvig neueb Srwadien.
@ie magen fich «nterm @<hnee IjwK @ie molfen auch «»ö auf beb ©afcinö §fur
unb brechen bab ftarrenbe ©dftoeigen. ju glüdlid) Srlebenben madjen. t grnft. ofer
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Wenn wir die Anlagen Berns durchwandern, öffentlichen
Gebäuden einen Besuch abstatten, oder uns darüber freuen,
daß moderne Häuserreihen und Bauten reizende Ornamente
und stilvolle Füllungen noch erlauben, dann drängt sich uns im-
mer wieder der Name des Künstlers Etienne Perineioli auf.
So sehr hat sich die liebenswürdige Kunst Perinciolis mit Bern
verbunden, daß sie recht eigentlich Heimatrecht erwarb und wir
sie da und dort noch hinwünschen möchten. Nicht als eine

stürmisch fordernde und neue Wege heischende Kunst bietet sie

sich uns dar, sondern als ein Schaffen, das den verschiedensten
Seiten und Gebieten Charakteristisches entlockt, nicht in der
Problematik stecken bleibt, sondern stets eine geschmackvolle und
interessante Lösung findet? — auch da, wo Gegebenes einen
bestimmten Rahmen erheischt, sich treu bleibt, und überall
Freude und Lust am Gestalten und schöpferischen Schaffen be-

kündet. Keine gelehrte Kunst, sondern eher das Schaffen eines

Autodidakten, aber eines Künstlers, der romanisches Gestal-
tungsvermögen mit dem nüchternen Blick des Bewohners nörd-
lich der Alpen vereinigt, und aus einem feinen Naturempfinden
schöpft.

Etienne Perineioli ist als Sohn einer Handwerkersfamilie
am Südfuß der Alpen, in Doccio, Valtesia, geboren und aufge-
wachsen. Die herbe Schönheit der Alpenwelt zusammen mit der

Sonne südlicher Himmelsstriche wirkten auf den Heranwachsen-
den ein. In der Gewerbeschule von Varallo-Sesia erlernte
Perineioli di-e Holzskulptur. Mit 17 Iahren kam er nach der
Schweiz, nach Montreux, wo er in einem großen Atelier für
dekorative Skulpturen seinen geistigen und manuellen Horizont
erweiterte, in dem er die Bearbeitung der verschiedenen Ge-
steinsarten, auch des Marmors, und später das Arbeiten in
Bronze erlernte.

Nach einem Aufenthalt in Paris kehrte Perineioli wieder-
um nach der französischen Schweiz zurück, nach Montreux, Genf,
Lausanne. Bei der Erstellung des Kasinos in Bern im Jahr
1908 führte er einen Auftrag seines Prinzipals, Modelle für den

im Stil Louis XVI. gehaltenen Burgerratssaal anzufertigen,
aus. Auch beim Neubau der Nationalbank arbeitete Perineioli
mit. Die

Wirksamkeit in Bern
war somit eingeleitet. Etienne Perineioli siedelte nach der Bun-
desstadt, die ihm so viel künstlerische Anregung bot, und eröffnete
1912 im Mattenhof ein kleines Atelier. Im selben Jahr erfolgte
seine Aufnahme in die Gesellschaft Schweiz. Maler und Bildhauer
als Aktivmitglied. Fragt man Meister Perineioli nach dem Ge-
heimnis seines Erfolges, so erhält man die Antwort: „Ich habe

gearbeitet." Wer aber weiß, was das heißt, für den Unterhalt
einer Familie und für die Kunst zu arbeitenl Perineioli lernte
in Bern Künstler und Architekten kennen. Von entscheidendem
Einfluß auf sein Schaffen war der Maler Ernst Linck, dessen

Aktkurse Perineioli während einiger Jahre besuchte. Garten-
skulpturen, Vasen, Statuen, Büsten folgten in bunter Menge.

Im Jahr 1919 entstand die Centaurengruppe vor der Kunst-
Halle. Ihr gingen die Figuren im Rosengarten, die mit reizen-
den Reliefs gezierten Vasen der Kleinen Schanze und des
Eisenbahnerquartiers voraus. Stets verstand es Perineioli, in
seine Werke eine anmutige und geschmackvolle Note zu bringen.

Durch seine Aufnahme ins Bürgerrecht der Stadt Bern --
während seines Aufenthaltes in der französischen Schweiz hatte
sich Perineioli bereits mit einer Bernerin vermählt — inter-
essierte er sich in doppeltem Maße für die Ausgestaltung des
Brunnens am Kasinoplatz beim Eingang zur neuen Garage-
terrasse. Auf überaus originelle Art schuf der Künstler in Bronze
dem Bern der Fünfzigerjahre des vorigen Jahrhunderts ein
Denkmal der Zeit, da noch Münzgebäude und Münzterrasse,
sowie das Hallerhaus in den heute unter Beton begrabenen
Gerberngraben hinunter blickten, das in unsern Tagen abge-
rissene o. Iennerhaus sein heimeliges Dach ausbreitete, und an
Stelle des Kasinos, die alte Universität, von weithin sichtbar,
die ganze Umgebung beherrschte. Das alles ist trefflich am Brun-
nen dargestellt. Perineioli hat auch für wuchtige Motive Aus-
druck gefunden, das beweisen die beiden Arbeiterfiguren im.
Verwaltungsgebäude des Städtischen Elektrizitätswerkes.

Tagtäglich haben wir Perinciolis Arbeiten vor Augen. Sie
treten uns in Fassadendekors, in Füllungen und Pilastern mo-
derner Bauten entgegen: In den eleganten Reliefs des Kinn
Splendid, in der Ausschmückung der Wohnhäuser an der Beim-
denfeldstraße, der Humboldstraße, Marienstraße, am Karl-
Schenkhaus, bei der Confiserie Meyer.

Für verschiedene Gebiete hat sich Etienne Perineioli vom
jeher interessiert: Der Mensch vom ersten Schrei an bis zu seiner
Lebensreife tritt uns in Plaketten, Plastiken, Medaillen, Büsten
entgegen. Wie trefflich versteht es der Meister, den Charakter,
den Natur und vielleicht auch Prädestination dem jungen Erden-
bürger in die Wiege legte, in seinen „Neugebornen" darzu-
stellen. Sehr charakteristisch sind die Medaillen von Gelehrten,
Schriftstellern usw. Unter ihnen treten uns de Ouervam, Marcel
Godet, Otto von Greyerz und andere entgegen. Dann wieder
locken Tiere den Künstler, und zwar holt er die Eigenart der
Geschöpfe aus deren Bewegungen heraus. So find die Bären-
bilder am Vierwaldstättersee entstanden: Eine Bärenmutten
lockt ihre zwei Jungen über den Kanal: der Fuchsbrunnen, der
den Botanischen Garten als Vogelbrunnen zieren wird, und an-
dere. Tiere bilden das Motiv zahlreicher Gartenplastiken. Kind
und Tier: Diese Verbindung bildet ein beliebtes Motiv des
Künstlers.

Aber auch über die Grenzen der Vundesstadt ist die Kunst
Perinciolis gedrungen. Interlaken, Thun, Viel, Grenchen, Hutt-
wil besitzen von feinen Werken. Auf sehr interessante Weise hat
Perineioli in den Glockenbildern zum Kirchengeläute von Lyß
ein modernes Problem gelöst. In diesen erwies der Meister
wiederum seine treffliche Einfühlung, diesmal in die Welt des
Protestantismus. Hedwig Correvon.

Primeln

Sie haben der Wiesen Grün bestickt

mit Hellem, lieblichem Glänze.
Der Frühling hat ihnen zugenickt

und windet sie sich zum Kranze.

Ihr munteres Völklein ist weit verstreut
an Borden, in Gärten und Hecken,

und Jahr um Jahr ihre Art sich neut >

an allen grünenden Ecken.

Sie sind die ersten im Lenzesflor, Ein Wunder sind sie, denn ihre Spur
die ersten im blühenden Reigen. zeigt ewig neues Erwachen.
Sie wagen sich unterm Schnee hervor Sie wollen auch uns auf des Daseins Flur
und brechen das starrende Schweigen, zu glücklich Erlebenden machen. f Ernst Ofen
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Brunnen auf dem Kasinoplatz mit dem Bronzerelief des alten Stadtbildes

Bauplastik. Pfeilerornament am Kino Splendid

Detail aus einem Fassadenschmuck
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Littixlttstik. ?keiieroillsment sm Kino Lx>ie»6iâ

Detail aus einem ?ÄS8->lienseI>muoit



Gartenplastik: Vase mit Kinderguirlande Schale von Kindern getragen

Fischfänger Springbrunnen

Vogclbrunnen

Vinrtenplsstilc - VnSs mit Kilnàerguirinn6e Lekà von Kinâern getrngen

l'isebkânger Springbrunnen

Vogelbrunnen



Gedächtnistafel in der Brunngassei.,eâckln>stât^I in àr LrunnZ»Sü-'
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